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IDer iVUyuo. von 1848 in ©beritalien.

Sticht bagegen wirb ber ©chweijer feinen Säbel richten, wenn ein

Bolf e« unternimmt, au«länbifdjer Herrfdjaft, bie feinem ganjen
SBefen fremb ift, ftdj ju entjieljen. Gr fann nidjt feine eigene Slb»

fünft Berlättgncn. Stidjt barüber fann er ftch wunbern, baß immer unb

immer wieber Statten ftdj aufrafft, bie Defterreidjer au« einem ber ge=

fegneteften Sljeite be« Sanbe«, bem günftcl bc« ©anjen, ßon bem au«

fte auf biefe« ©anje einen Überwiegenben Ginfluß üben, au« bem

lombarbifdj»Benejianifdjen ©ebret ju bertreiben, ßielmeljr nur barüber,

taß ber jüngfte Berfud) ßon 1848, wo bie SJßürfcI be« ©cfdjicf« fo

günftig lagen wie ßietleidjt nidjt balb wieber, fo fehr hinter bem

jurücfgcblicben ift, ma« allein ein ©dingen Berbürgen modjtc.

Hier hart ju tabcln hat aber ter ©djweijer wieber ein boppclte«

9iedjt, wenn er auf feinen Urfprung, auf bte SJßünfdje unb Herjen«»

begehren nidjt nur, fonbern St)aten be« Strm« wie be« ©eban»

f e n« jurücfblieft, bie eine heute nodj, nadj einem halben 3at)i'taufenb,

blühenbc ©chweij gegrünbet haben. SJßaren jene öften-cidjifdjen Seopolbe,

waren ihre Stittcr unb Steifige etwa nidjt audj tapfere Männer? be»

harrte ba« bamalige Defterreid) nidjt audj burd) Sah« unt ßiele Sahr»

jehnbe hinburd) mit jähem 6rnfte barauf, bie ©djweijer, bie ftdj ber

fremben Herrfdjaft entjogen hatten, wieber ju unterwerfen? Sin ber

Shat, an ben 2lrmen, bte ju ber ©adje be« Herjen« hielten bi« jum

lejtten frampf, unb- mehr noch am ©eift, an ber redjtcn, ber be«

©egner« überlegenen gütjrung be« frieg« fdjeiterten alle Untcmeh*

men Oeftcrreidj« gegen bie junge Gibgcnoffenfdjaft. SJßir haben (3af)r«

gang 1835 ber fdjweijcrifdjcn Militärjeitfchrift) gejergt, welche ßom

Snftinft geborene, aber nur burch bie SBiffenfctjaft be« fliege« wieber

ju gebärenbe adjte Sattif unb Strategie in ben Sagen tc« Stoßember«
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Der Feldzug von 1848 in Oberitalien.

Nicht dagegen wird der Schweizer seinen Tadel richten, wcnn cin

Volk es unternimmt, ausländischer Herrschaft, dic seinem ganzen
Wesen sremd ist, sich zu entziehen. Er kann nicht seine eigene

Abkunft verläugnen. Nicht darüber kann cr sich wundcrn, daß immcr und

immcr wicdcr Italien sich aufrafft, die Oesterreich« aus einem der

gesegnetesten Theile des Landes, dem Fünftel des Ganzen, von dcm aus

sie auf dieses Ganze einen überwiegenden Einfluß üben, aus dcm

lombardisch-vcnezianischen Gebiet zu vertreiben, vielmehr nur darüber,

daß der jüngste Versuch von 1848, wo die Würfel des Geschicks so

günstig lagen wie vielleicht nicht bald wieder, so sehr hinter dem

zurückgeblieben ist, was allein ein Gelingen verbürgen mochte.

Hier hart zu tadeln hat aber der Schweizer wicdcr cin doppeltes

Recht, wenn er aus seinen Ursprung, auf die Wünsche und Herzens-

bcgehren nicht nur, sondern Thaten des Arms wic des Gedankens

zurückblickt, die eine hcutc noch, nach einem halben Jahrtausend,

blühende Schweiz gegründet haben, Waren jene österreichischen Leopolde,

waren ihre Ritter und Reisige etwa nicht auch tapfere Männer?

beharrte das damalige Oesterreich nicht auch durch Jahre und viele Jahr-

zehnde hindurch mit zähem Ernste darauf, die Schweizer, die sich der

fremden Herrfchaft entzogen hatten, wieder zu unterwerfen? An dcr

That, an den Armen, die zu der Sache des Herzens hielten bis zum

letzten Krampf, und. mehr noch am Geist, an der rechten, der des

Gegners überlegenen Führung des Kriegs scheiterten alle Unternehmen

Oesterreichs gegen die junge Eidgenossenschaft. Wir haben (Jahrgang

1835 der schweizerischen Militärzeitschrift) gezeigt, welche vom

Instinkt geborene, aber nur durch die Wissenschaft des Krieges wieder

zu gebärende ächte Taktik und Strategie in den Tagen des Novembers
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1315 ßon ben ©djweijern cntwicfelt worben ift. SBir haben an allen

anbern großen Momenten bc« Bcfrciung«friege« ber ©djweijer baöfelbe

gejagt.

Uebermadjt auf ben cntfdjeibcnben Bunft ju bringen
unb bann, wenn ba« Borgefühl be« ridjtig eingeleiteten ©rege« alle

Herjen erfrifdjte, ju fdjlagen, baß e« galt, bai haben bie alten

©djweijer »erftanben, unb ber große frieg«hclb unb fricg«lehrcr ber

Sccujcit, Scapolcon, hat e« nidjt anber« gemad)t.

Sn ben mobernen friegen, bie mit immer größern Maffen geführt

werben unb wo bie perfönlidje Sapfcrfcit einer Hanbßotl auf ber gro»

ßen SBaagfdjale faum mehr jum fühlbaren ©ewidjt wirb, legt c« ftd)

»on felbft nahe, fdjon ßon Hau« au« fo ftarf al« möglid), glcidjfam

übermächtig für alle gätle ju fein. Senc Slllegorie ©ifteli'«, wo Bor

ber Menge ber Hafen ber Säger unb fein Hunb erfdjrocfen fliehen,

hat ihre, wenn aud) allerbing« bebingte, 2Jßaf>rheit im frieg. Bi« ju
einem gewiffen ©rab fann bie Saht/ t»enn e« nur gelingt fte ju er»

nähren unb in Orbnung ju bewegen, bie Bewaffnung erfer)en. SJßo

Hunbertlaufcnbe aufftehen wie Gin Mann, wenn auch nur mit ©enfen,

ba jeigt biefe maffenhafte Grf)ebung fchon, baß c« Grnft ift, ba ergibt

ftdj St ad) halt igt eit fdjon burdj bie allgemeine Sheilnahme. günf
bi« fed)« mal Heinere feinblidje Slrmeen, unb wenn fte auf« befte au«ge=

ruftet ftnb, werben e« junädjft nidjt weiter bringen, al« ftdj au« tem

freife, ber fte Bon allen ©eiten umwogt, ohne große Berlufte tjerau«»

jujieljen, unb bem ©egner hiemit ba« Scädjfte, roai er braudjt: 3eit,

ju laffen, feine jat)lrciet)cn ©djaaren ju bewaffnen unb Borjubereiten

auf baS nun erft fommenbe.

Man muß, e« Hingt hart, aber e« ift bie 23af)rljeit, in Steßo»

lution«friegen für einige Seit fanonenfutter haben, bi« man bem Bon

alt her gerüfteten ©cgner aud) neu gerüftet entgegen treten fann. ©o

war e« mit ben granjofen in ben erften fricg«jat)rcn ber 1789er

Stcßotution. ©a« große Sanb unt tie überall »erbreitete Segeifterung
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1315 von den Schweizern entwickelt wordcn ist. Wir haben an allen

andern großen Momenten des Befreiungskrieges der Schweizer dasselbe

gezeigt.

Uebermacht auf den entscheidenden Punkt zu bringen
nnd dann, wenn das Vorgefühl des richtig eingeleiteten Sieges alle

Herzen erfrischte, zu schlagen, daß es galt, das haben die alten

Schweizer verstanden, und der große Kriegsheld und Kricgslchrer dcr

Neuzeit, Napoleon, hat es nicht anders gemacht.

In dcn modernen Kriegen, die mit immcr großem Massen geführt

werden und wo die persönliche Tapferkeit einer Handvoll auf dcr großen

Waagschale kaum mchr zum fühlbaren Gewicht wird, legt cs sich

von selbst nahe, schon von Haus aus so stark als möglich, gleichsam

übermächtig für alle Fälle zu sein. Jene Allegorie Disteli's, wo vor

der Menge der Hasen der Jäger und sein Hund erschrocken fliehen,

hat ihre, wenn auch allerdings bedingte, Wahrheit im Krieg. Bis zu

einem gewissen Grad kann die Zahl, wenn cs nur gelingt sie zu

ernähren und in Ordnung zu bewegen, die Bewaffnung ersetzen. Wo

Hunderttausende ausstehen wie Ein Mann, wenn auch nur mit Sensen,

da zeigt diese massenhafte Erhebung schon, daß cs Emst ist, da ergibt

sich Nachhaltigkeit schon durch die allgemeine Theilnahme. Fünf
bis sechs mal kleinere feindliche Armeen, und wenn sie aufs beste ausgerüstet

sind, werden es zunächst nicht weiter bringen, als sich aus dcm

Kreise, der sic von allen Seiten umwogt, ohne großc Verluste

herauszuziehen und dem Gegner hicmit das Nächste, was er braucht: Zeit,

zu lassen, seine zahlreichen Schaarcn zu bewaffnen und vorzubereiten

auf das nun crst Kommende.

Man muß, es klingt hart, aber es ist die Wahrheit, in Revo-

lutionskriegcn für einige Zeit Kanonenfutter haben, bis man dem von

alt her gerüsteten Gegner auch neu gerüstet entgegen treten kann. So
war es mit den Franzosen in den ersten Kricgsjahrcn der 1789er

Revolution. Das große Land und die überall verbreitete Begeisterung
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gab biefen erften — «ßrobirftoff, fo jtt fagen, her, beffen Slufbraudjeit

bem ©anjen nidjt« fdjabete.

Statten gehört ju ben großem Sänbcm; c« jählt bei 20 Millionen

Bewohner. Sil« ba« 3af)r 1848 eintrat, ftanb nidjt« mehr im SJßeg, baß

ta« ganje Sanb an bem frieg gegen Defterreidj theilnehmen fonnte. —
Sine feine gürften waren, wohl ober übel, »on bem Staufdje ber Be»

freiung mit hingeriffen, unb »on ©ijilien bi« an bte Sllpcn war nur
eine Stimme. Slber »or einer ©titnme, »or bem Haudj bc« Sßort«

fällt feine Madjt, bie ftd) auf wefcntlidjere fräfte ftüt)t.

Stallen hat e« fd)on an bem Grften fehlen laffen — an ben

Slrmen.

Bon 100 Seelen ein Mann jum fampf gefteltt, ift nidjt »iel.

200,000 Mann hätte Statten nadj biefem Maßftab in« Bo=St>aI fen»

ben fönnen.

©ehörige Bewaffnung unb SIu«rüftung für 150,000 war

ben Steidjcn Statten« feine Saft. Slud) baran hat e« gänjlid) gefehlt.

©enn bte wenigen taufenb Stömer, So«fancr, Neapolitaner unb bie

wenigen tanfenb Sombarbo=Beneten, bie wir am friege, unb jwar auch

biefe nur jum Sheil al« wirtliche ©olbaten, theilnehmen feljcn, bejeu»

gen eben ben Mangel be« rechten Grnfte« in ber italtenifdjen ©adje.

G« war jum Unglücf be« Sanbe« nur eine ©adje ber ©ebilbeten,
e« war ein ©täbtefrieg, bem ba« platte Sanb, ba« bie 3at)len, bie

Maffen ter ©treiter allein liefern fann, nur jufal) — au« mehreren

©rünben. ©a« Bolf be« ©arten« »on Guropa ift an wenig unb

feine harte Slrbeit gewöhnt, ©ie härteftc SIrbeit aber ift ber frieg.
Bon ben Bataillonen ber öfterreidjifdjen Slrmee in ber Sombarbei,

weldje au« Gingehomen beftet)en, »erließ jwar ber größere Sheil bie

gähnen, aber — führerlo« wie fte waren — nidjt, um ftdj neue Dfft»

jiere ju fudjen unb ihren gegen ten geinb marfdjirenben Sanb«leuten

ftdj anjufdjließen, fonbern um, menigften« jum großem Sheil, ftch ter

Befdjwerbe te« SJÖaffenbienfte« überhaupt ju entjieben. ©ie Berloren
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gab diesen ersten — Probirstoff, so zn sagen, hcr, dessen Aufbrauchen

dem Ganzen nichts schadete.

Italien gehört zu den größern Ländern; cs zählt bei 20 Millionen

Bewohner. Als das Jahr 1848 eintrat, stand nichts mchr im Weg, daß

das ganze Land an dem Krieg gegen Oesterreich thcilnehmen konnte. —
Alle seine Fürsten waren, wohl oder übel, von dcm Rausche der

Befreiung mit hingerissen, und von Sizilien bis an die Alpen war nur
eine Stimme. Aber vor cincr Stimme, vor dem Hauch dcs Worts

fällt keine Macht, die sich aus wesentlichere Kräfte stützt.

Italien hat es schon an dcm Ersten fehlen lassen — an den

Armen.
Von 100 Seelen ein Mann zum Kampf gestellt, ist nicht viel.

200,««« Mann hätte Italien nach diesem Maßstab ins Po-Thal senden

können.

Gehörige Bewaffnung und Ausrüstung für 150,000 war

den Reichen Italiens keine Last. Auch daran hat es gänzlich gefehlt.

Denn die wenigen tausend Römer, Toskaner, Neapolitaner und die

wenigen tausend Lombardo-Veneten, die wir am Kriege, und zwar auch

diese nur zum Theil als wirkliche Soldaten, theilnehmcn sehen, bezeugen

eben den Mangel des rechten Ernstes in der italienischen Sache.

Cs war zum Unglück des Landes nur eine Sache der Gebildeten,
es war ein Städtckrieg, dem das platte Land, das die Zahlen, die

Massen der Streiter allein liesern kann, nur zusah — aus mehreren

Gründen. Das Volk des Gartens von Europa ist an wenig und

keine harte Arbeit gewöhnt. Die härteste Arbeit aber ist der Krieg.

Von den Bataillonen der österreichischen Armee in der Lombardei,

welche aus Eingebomen bestehen, verließ zwar der größere Theil die

Fahnen, aber — führerlos wie sie waren — nicht, um sich neue Offiziere

zu suchen und ihren gegen den Feind marfchirenden Landsleuten

sich anzuschließen, sondern um, wenigstens zum größem Theil, sich der

Beschwerde des Waffendienstes überhaupt zu entziehen. Sie verloren
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ftd) nadj Haufe. Unb bie Slnbern, bie fdjon ju Haufe waren, ma«

tt)aten fte? ©ie erwarteten — ber Menfdjen alter geljlcr — menn'«

hodj fam, bie Herftellung eine« freien Batcrlanbe« oon anbern ihrer

Brüber unb Sanb«leute, benen fte »ormcg mehr jutraitten al« ftdj felbft.

©o bleibt SIllc« jnrücf.

Unb Weiter, ©er italienifdje Bauer ftanb bi« geftem nodj unter

bem jeben anbern befeitigenben Gtnfluß feiner Brieftcr. 3ur 3bce fonnte

ihm bi« bahüt nur bie firdjlidje Borftcllung, bte Steligion werben,

faum obcrflädjIidj Ijatte iljn bei Slttjem ber 3bcc ber Sccujctt: ©elbft»

herrfdjaft bc« Bolf«, bie freie ftttlidje ©efetlfdjaft, berührt. Unb ma«

ihn, voai überljaupt bie Maffen ber länblidjcn Beßölfcrung Guropa«

bi« jetjt ba»on berührte, war bie äußerfte grobe Hütte, jugleicr) ber

MißBerftanb ber 3bee: ba« eigennützige, cinfeitige Hafdjen nach nrate»

riellem ®ut. Hieran aber fnüpftc ftdj eben bai, wai ber italienifdjen

Bewegung fo fehr gefdjabet hat. ©enn biefe materielle Stidjtung beim

Bauern fehrte ftdj nidjt etma gegen bie Oefterrcidjer, an bie er nur

mäßige ©tcuem jaf)tt, bereit ben ©täbter am meiften bclcibigenber

Slnblief in ber ©eftalt ber ©o!bate«fa if)m auf bcin Sanbe nidjt be»

gegnet, ja bie er al« fonfumenten in ber benachbarten ©tabt felbft

millfommen heißt, fonbern gegen feine eigenen tanb«inännifdjen
Herren, bie Beftt)er be« Boben«, bie eben fo reidj ftnb, al« er

arm ift.

©urd) ba« Opfer ber ©djöpfttng eine« freien Bauerntum« im

Slnfang ber Grhebung ba« platte Sanb ju geminnen, biefe« fo an
bie Sntereffen ber ©täbter innig ju fnüpfen unb für ihre Sbccn ju erwär»

men, ba« haben bie ©ebtlbetcn in Statten, in ber Sombarbei nament»

lidj, ebenfo Berfäumt wie ber Slbel 1831 in Bolen. Slud) in ber

Bolitif ift e« fdjwer, baß ein Sterdjer in« Himmelreich fomine. ©er

Bauer, mißtrauifd) wie überall ba, wo er bie Sahlmafcbine ift unb

ihm feine perfönttdje Sheilnahme am ©taat bie Bürbe ju einer SJßürbe

madjt, wartete anfang« wie bie ©adjen gehen mürben, unb al« fte

5
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sich nach Hausc, Und dic Andern, dic schon zu Hausc waren, was

thaten sie? Sie erwarteten — dcr Menschen alter Fehler — wenn's

hoch kam, die Herstellung eines freien Vaterlandes von andern ihrer

Brüder und Landsleute, denen sie vorweg mchr zutrauten als sich selbst.

So bleibt Alles zurück.

Und weiter. Der italienische Bauer stand bis gestern noch unter

dcm jeden andern beseitigcndcn Einfluß seiner Priester. Zur Idee konnte

ihm bis dahin nur die kirchliche Vorstellung, die Religion wcrdcn.

Kaum oberflächlich hatte ihn der Athcm der Idee der Neuzeit:

Selbstherrschaft des Volks, die freie sittliche Gesellschaft, berührt. Und was

ihn, was überhaupt die Massen dcr ländlichen Bevölkerung Europas

bis jetzt davon berührte, war die äußerste grobe Hülle, zugleich der

Mißverstand der Idee: das eigennützige, einseitige Haschen nach

materiellem Gut, Hieran aber knüpfte sich eben das, was der italienischen

Bewegung so schr geschadet hat. Denn dicse materielle Richtung beim

Bauern kehrte sich nicht etwa gegen die Ocsterrcicher, an die cr nur

mäßige Steuern zahlt, deren den Städter am meisten beleidigender

Anblick in der Gestalt der Soldateska ihm auf dcm Lande nicht

begegnet, ja die er als Konsumenten in dcr benachbarten Stadt selbst

willkommen heißt, sondern gegen seine eigenen landsmännischen
Herren, die Besitzer des Bodens, die eben so reich sind, als er

arm ist.

Durch das Opfer der Schöpfung eines freien Bauernthums im

Anfang dcr Erhebung das platte Land zu gewinnen, dieses so an
die Interessen dcr Städter innig zu knüpfen und für ihre Ideen zu erwärmen,

das haben die Gebildeten in Italien, in der Lombardei namentlich,

ebenso versäumt wie der Adel 1831 in Polen. Auch in der

Politik ist cs schwer, daß ein Reicher ins Himmelreich komme. Der

Bauer, mißtrauisch wie überall da, wo er die Zahlmascbine ist und

ihm keine persönliche Theilnahme am Staat die Bürde zu einer Würde

macht, wartete anfangs wic die Sachen gehen würden, und als sie

5
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nidjt gut gingen, al« ftdj bie Dcfterreidjer, weit entfernt, feig au« bem

Sanb ju fliehen, mannhaft hielten, ba waren bie Bauern eifrig, fte

mit Seben«mittcln ju »erforgen, bie fte ben eigenen Sanb«Ieuten »er»

fagten. Stuf wen will man ben großem ©tein werfen, auf ben ita=

lienifa)en Bauern ober feinen Herrn?

Hat e« aber fo an ben erften Bebingungen, Uebermacht in« gelb

ju bringen, bei ben Stalicnem gefehlt, fo ift ihnen bod) ein Slnbere«,

ta« gewiffermaffen jenen Mangel erfctjte, ju ftatten gefommen: eine

bereit« fertige, bem geinb im Sanbe atiein fdjon an ©tärfe gewadj»

fene Slrmee, tie farbinifdje.
©aburdj baß biefer Slrmee bie Hauptaufgabe bei ber Untemeh»

mung, Statten ßon ber grembt)errfd)aft ju befreien, jugefallen ift, wirb

ber gelbjug Bon 1848 in ber Sombarbei ein regelmäßiger, unb eben

tamit ein audj für ben ©djweijer, ber burdj feine ganje politifd)=mili»

tärifdje Ginridjhtng, obwohl Milije, bod) an ben Slrmeefrieg (im ©c»

genfat) gegen ben naturaliftifdjen BoIf«fricg) gewiefen ift, um fo be»

lehrenber. SJßir werben »on ben nieberem Bebingungen: Saht überhaupt,

Bereitwilligfett in ben Maffen, natürliche Sapfcrfeit, hinauf geführt

ju ben höhern: richtige Berwenbung be« fdjon georbneten ©toff«,

überlegene gührung be« friege«.
SJßie auf ber Mcnfur ftef)en ftdj jwei glcid) bewaffnete, gerü»

ftete unb mit ben Söaffen »ertraute ©egner gegenüber; ba« Urtljeil

über bie ©rünbe be« ©ieg« be« Ginen, be« Unterliegen« be« Slnbern ftellt

ftdj flarer unb einfacher hcrau«, unb wenn wir nun feljen werben, taß

e« Bor Slllem ber mangelnbe ©eift wahrer frieg«füt)rung war,

ber ben großen ©ebanfen ber greiheit be« italienifdjen Bolfc« 1848

in bie Suft jerfließen ließ, fo lernen w i r in unferem eigenen Sntereffe

eben hieran am meiften.
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nicht gut gingen, als sich die Ocsterreicher, weit entfernt, feig aus dem

Land zu fliehen, mannhaft hielten, da waren die Bauern eifrig, sie

mit Lebensmitteln zu versorgen, die sie den eigenen Landslcuten

versagten. Auf wen will man den großem Stein werfen, auf den

italienischen Bauern oder seinen Herrn?

Hat es aber so an den ersten Bedingungen, Uebermacht ins Feld

zu bringen, bei den Italienern gefehlt, so ist ihnen doch ein Anderes,

das gewissermassen jenen Mangel ersetzte, zu statten gekommen: eine

bereits fertige, dem Feind im Lande allein schon an Stärke gewachsene

Armee, die sardinische.
Dadurch daß dieser Armee die Hauptaufgabe bei der Unternehmung,

Italien von der Fremdherrschaft zu befreien, zugefallen ist, wird

der Fcldzug von 1848 in der Lombardei ein regelmäßiger, und eben

damit ein auch für dcn Schweizer, der durch seine ganze politisch-militärische

Einrichtung, obwohl Milize, doch an den Armeckrieg (im
Gegensatz gegen den naturalistischen Volkskrieg) gewiesen ist, um so

belehrender. Wir werden von den niederern Bedingungen: Zahl überhaupt,

Bereitwilligkeit in den Massen, natürliche Tapferkeit, hinauf geführt

zu den höhern: richtige Verwendung des schon geordneten Stoffs,

überlegene Führung des Krieges.
Wie auf der Mensur stehen sich zwei gleich bewaffnete, genistete

und mit den Waffen vertraute Gegner gegenüber; das Urtheil

über die Gründe des Siegs des Einen, des Unterliegens des Andern stellt

fich klarer und einfacher heraus, und wcnn wir nun sehen werden, daß

cs vor Allem der mangelnde Geist wahrer Kriegsführung war,

der den großen Gedanken der Freiheit des italienischen Volkes 1848

in die Luft zerfließen ließ, so lernen w ir in unserem eigenen Interesse

eben hieran am meisten.



Schrv <iit( xeitschnfi ,Jahrqan<jf tS$6'. IHefp.

nar :Nx4wa

T c.

jneniale
$p

¦K WM\ c«aer Ia*

anscam «3

IBM m
e SSIerc M

MISS*4 KTTircmn Wm J1!

bTbscL
M,

«*L

m IT-i J»rlft£ #

& (fi
v?Z

W

tt
n

JcJLuJlovi
Romanaicinese

«EUovica

^

£umjBcr/cfit/nt£r&c/7/£/?r

J%s&//g/i/~J,<rcfe.

<tlV Qt/arfi'erc, J/äusetyru/3/x'i?.

r ..-"•:. ncu.zes%r/or&Jt/erX'e.,

mms§v^^ >c'/Z wm. ^\\ > \*?
töS

^t»
^c ^

UUA 1 \ AU. Ü.
CLcec <Jc/trt/nJ /

w
flm 9nß ;»Ar f GENFER::/ Äfüll

rt\v^ m

mj5EEtm& mima~
7 i :^\ m.-\

^3*Qy ^r ^
-T?/ ^>c

5̂Srat f? r*^TO mö =\m ^S^\ of*w v Zz /^N ss C^10C S®^<& m v.^
<J i®F ^X

Uta f ^3V*» «/y«1 c ^ ^/,1 L n///

Jl 55vr ?s\x4P iX^ v?»*w «<L ^häto S^§: E-7, SÄ
^3^ S& &%- JB

'M €mW*^ Ch l ^</«r/" 3$fcM

n«f«
|WStI ?^ s^¦e;-o

#I^̂
;¦ J m ^roMil 5«% ^J\^ 5?

aa §£5^&i# «^xw« w^ *£.•>mM ..: &^i arw &fg? ^^ SÄ

/ss

5"-

/7
see*

«M

6?:

14

^^^^ ^^/5s.

^5

MM

?5

»Äs

ZWMM

5»

5^
1V

öS

<5

«Ma

Ss

MM

55.WMM
5^

1W
85


	Der Feldzug von 1848 in Oberitalien
	Anhang

